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Dornröschen

Lieber
Nebelspalter!

Eine ganze Weberfamilie hatte letzten

Winter für den gleichen
Fabrikanten fast Tag und Nacht geschunden.

Am Zahltag wurden sie jeweils
mit ganz geringen à Conto-Zahlungen
abgespiesen, von denen sie nicht hätten

leben können, wenn nicht Kaffee

und Mais jeden Tag dreimal auf den
Tisch gekommen wäre. Und auch das
konnten sie sich nur leisten, weil sie
zwei Geissen und etwas eigenen
Boden hatten, der mit Mais bepflanzt
wurde.

Im Frühjahr kam der Fabrikant,
für den sie geschuftet, in Konkurs,
und das zu einem ansehnlichen
Betrag angewachsene Lohnguthaben war

futsch. Der Vater und der älteste
Sohn fluchten, wie man so sagt, fast
den Himmel herunter und ergingen
sich in Verwünschungen schlimmster
Art. Nur die Mutter, eine stille und
zufriedene Frau meinte, als es gar zu
laut wurde: «Jo jetzt ä so verruckt
müand er au nöd tua, mer händ jetzt
ämol au da ganz Winter z'webe ka.»
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